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Predigt für den 4. Sonntag nach Trinitatis 2026 

Predigt über Lk 6,36-42 

 

Predigttext: 

Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist. Und richtet nicht, so werdet ihr 

auch nicht gerichtet. Verdammt nicht, so werdet ihr nicht verdammt. Vergebt, so wird 

euch vergeben. 

Gebt, so wird euch gegeben. Ein volles, gedrücktes, gerütteltes und überfließendes 

Maß wird man in euren Schoß geben; denn eben mit dem Maß, mit dem ihr messt, 

wird man euch wieder messen. 

Er sagte ihnen aber auch ein Gleichnis: Kann auch ein Blinder einem Blinden den 

Weg weisen? Werden sie nicht alle beide in die Grube fallen? Der Jünger steht nicht 

über dem Meister; wenn er vollkommen ist, so ist er wie sein Meister. 

Was siehst du aber den Splitter in deines Bruders Auge und den Balken in deinem 

Auge nimmst du nicht wahr? Wie kannst du sagen zu deinem Bruder: Halt still, Bru-

der, ich will den Splitter aus deinem Auge ziehen, und du siehst selbst nicht den Bal-

ken in deinem Auge? Du Heuchler, zieh zuerst den Balken aus deinem Auge und 

sieh dann zu, dass du den Splitter aus deines Bruders Auge ziehst! 

 

Liebe Mitchristen! 

Woran erkennt man einen Christen? Daran, dass er ein Kreuz um den Hals trägt 

oder einen Fisch am Auto kleben hat? Oder vielleicht daran, dass er am Sonntag in 

die Kirche geht? 

Jesus nennt uns noch etwas Anderes. Er schaut nicht auf Äußerlichkeiten. Jesus 

lenkt unsere Aufmerksamkeit auf das Verhalten. Christen wird man daran erkennen, 

wie sie mit ihren Mitmenschen umgehen – sowohl mit Ihresgleichen als auch mit 

Nichtchristen. 

Ganz an den Anfang dieses Abschnittes stellt Jesus die Barmherzigkeit. Und Jesu 

Wort über die Barmherzigkeit kann man gewissermaßen als Überschrift verstehen, 

über alles Weitere, was Jesus noch zu diesem Thema. Im Prinzip geht es hier um: 

 

GELEBTE BARMHERZIGKEIT – 

gibt freimütig und 

richtet nicht lieblos. 

 

1. 

Dieser Abschnitt über die GELEBTE BARMHERZIGKEIT findet sich im Lukasevangelium 

in der sogenannten Feldpredigt. Die ist nicht ganz so bekannt wie ihre berühmte 

Schwester aus dem Matthäusevangelium, die Bergpredigt; enthält aber viele ähnliche 

Abschnitte. 

Auch über das liebelose Richten gibt es einen Abschnitt in der Bergpredigt. Aber hier 

in der Feldpredigt leitet Jesus diesen Abschnitt anders ein. Der ganze Abschnitt steht 

gewissermaßen unter der Überschrift: „Seid barmherzig, wie auch euer Vater barm-

herzig ist.“ (Lk 6,36) 
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Von diesem Wort Jesu her müssen wir den gesamten Abschnitt verstehen. In den 

nächsten Versen folgen also Beispiele von GELEBTER BARMHERZIGKEIT. Dabei ist na-

türlich klar, dass wir uns mit unserer Barmherzigkeit Gottes Barmherzigkeit nicht ver-

dienen können. Wir sind ganz und gar auf die Barmherzigkeit des Vaters angewie-

sen. Allein seine Barmherzigkeit rettet uns. Und weil wir das wissen, dürfen wir nun 

auch Barmherzigkeit leben. Als geliebte Kindes des Vaters. 

Jesus zeigt uns mit verschiedenen kurzen Anweisungen, wie wir an unseren Mitmen-

schen Barmherzigkeit üben können: „Gebt, so wird euch gegeben.“ (Lk 6,38a) 

GELEBTE BARMHERZIGKEIT gibt freimütig. Es ist Gott selbst, der uns wiedergeben wird. 

Gott selbst wird dafür sorgen, dass wir nicht zu wenig haben, wenn wir Anderen ab-

geben. Gott will es segnen, wenn wir aus Barmherzigkeit denen abgeben, die nicht 

so viel haben. Wir brauchen nicht verzweifelt an unserem Hab und Gut festhalten. 

Wir haben einen barmherzigen Vater, der auf uns aufpasst. Der nicht zulässt, dass 

wir grundlos Mangel leiden. Alles was wir in den Händen halten und unser Eigen 

nennen, verdanken wir dem Segen Gottes. Und davon sollen wir bereit sein, gern 

abzugeben. 

Denn Jesus erklärt es noch etwas genauer, wie viel Gott uns wiedergeben will: „Ein 

volles, gedrücktes, gerütteltes und überfließendes Maß wird man in euren Schoß ge-

ben; denn eben mit dem Maß, mit dem ihr messt, wird man euch wieder messen.“ 

(Lk 6,38b) 

Jesus denkt bei diesem Vergleich an ein Gefäß, was man damals mit Getreide füllte. 

Und ein Getreidehändler, der es gut meinte, der hat versucht so viel wie möglich Ge-

treide in das Maß hinein zu drücken und zu rütteln. Unser Vater im Himmel meint es 

auch gut mit uns. Wenn wir bereit sind, gern zu geben, wird er uns überreichlich zu-

rückgeben. 

Eine besondere Form des Gebens ist das Vergeben. Jesus sagt uns: „Vergebt, so 

wird euch vergeben.“ (Lk 6,37c) Hier ist die die Gnade gemeint, die weitergeben dür-

fen und sollen. Wir haben einen barmherzigen Vater, der bereit war uns alles zu ver-

geben. Für all unsere Sünden hat Jesus geblutet. Alle Schuld hat er für uns aus 

Gnade bezahlt. Und das soll jetzt unser Verhalten bestimmen, wenn andere Men-

schen, sich an uns versündigen. Tagtäglich werden wir dazu Anlass haben. Da müs-

sen wir uns vielleicht dumme Bemerkungen anhören, manchmal werden wir unge-

recht und lieblos behandelt, oder es macht uns jemand für etwas verantwortlich, was 

wir nicht getan haben, manchmal wird vielleicht nicht anerkannt, was wir geleistet 

haben.  

Doch ganz gleich, was es ist, was unsere Mitmenschen uns antun, wir sollen bereit 

sein es zu vergeben. So manches, was uns angetan wird, haben wir mitunter auch 

schon einmal in ähnlicher getan. Und alles, was wir dem Vater angetan haben, hat er 

uns schon längst aus Gnade vergeben. 
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2. 

GELEBTE BARMHERZIGKEIT gibt freimütig und richtet nicht lieblos. Jesus sagt uns: 

„Richtet nicht, so werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammt nicht, so werdet ihr nicht 

verdammt.“ (Lk 6,37a) 

Auch das ist keine Anleitung von Jesus wie wir dem letzten Gericht entgehen kön-

nen, sondern auch das gehört in den Bereich der GELEBTEN BARMHERZIGKEIT. Dem 

letzen Gericht entgehen wir nur, wenn wir an Jesus Christus glauben. Hier warnt uns 

Jesus vor lieblosem und selbstgerechtem Richten. Damit ist nicht gesagt, dass wir 

als Christen nicht auch eine Verantwortung für unsere Glaubensgeschwister haben. 

Es ist durchaus unsere Aufgabe, die Mitchristen auch auf Verfehlungen hinzuweisen 

und vor falschen Wegen zu warnen. Aber das Ganze soll eben nicht lieblos und 

selbstgerecht geschehen. 

Und Jesus veranschaulicht dieses Thema noch mit einem einprägsamen Vergleich: 

„Wie kannst du sagen zu deinem Bruder: Halt still, Bruder, ich will den Splitter aus 

deinem Auge ziehen, und du siehst selbst nicht den Balken in deinem Auge? Du 

Heuchler, zieh zuerst den Balken aus deinem Auge und sieh dann zu, dass du den 

Splitter aus deines Bruders Auge ziehst!“ (Lk 6,41f) 

Es gibt etwas, was uns wohl am schnellsten auffällt, was wir immer wieder bemerken 

und worauf wir immer wieder aufmerksam werden: und das sind die Sünden und Ver-

fehlungen unserer Mitmenschen. Uns fällt auf, wenn sie versagen, wenn ihnen Fehler 

unterlaufen, wenn sich straucheln und fallen. Und dann gibt es etwas, worauf wir nur 

ungern achten und was wir am liebsten ignorieren: und das sind unserer eigenen 

Sünden. 

Jesus warnt uns eindringlich vor diesem Verhalten. Und vor allem sollen wir nicht den 

Fehler begehen, unsere Mitmenschen korrigieren zu wollen und die eigenen Sünden 

dabei zu übersehen: „Wie kannst du sagen zu deinem Bruder: Halt still, Bruder, ich 

will den Splitter aus deinem Auge ziehen, und du siehst selbst nicht den Balken in 

deinem Auge?“ 

Jesus nennt solches Verhalten ganz klar Heuchelei. Bevor wir anfangen, unsere 

Mitmenschen zurechtzuweisen, müssen wir bei uns selbst anfangen. Dazu passt das 

Gleichnis, was Jesus in diesem Zusammenhang sagt: „Kann auch ein Blinder einem 

Blinden den Weg weisen? Werden sie nicht alle beide in die Grube fallen?“ (Lk 6,39) 

Ein Blinder kann dem anderen Blinden nicht den Weg weisen. Sonst fallen sie am 

Ende beide in die Grube.  

Um anderen den Weg zu weisen und sie auch auf ihre Fehler hinzuweisen, müssen 

wir uns von Jesus erst die Augen öffnen lassen. Und wenn Jesus uns die Augen öff-

net, sehen wir vor allem erstmal unsere eigene Schuld, um die wir uns kümmern 

müssen. Wer Jesus zum Herrn hat, der weiß zwar, was zu tun ist. Er weiß, wohin mit 

seiner Schuld. Aber wir müssen es eben auch tun. Wir müssen unserem Herrn die 

Schuld bekennen und sie dadurch loswerden. Erst, wenn wir das getan haben, kön-

nen wir uns auch um die Schuld anderer Menschen kümmern. 
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Es ist eben nicht so, dass uns die Schuld unserer Mitmenschen gar nichts angeht. 

Gerade in einer christlichen Gemeinde haben wir Verantwortung füreinander. Durch 

das Gleichnis vom Splitter und den Balken im Auge hebt Jesus nicht auf, was er an 

anderer Stelle gesagt hat: „Sündigt aber dein Bruder an dir, so geh hin und weise ihn 

zurecht zwischen dir und ihm allein. Hört er auf dich, so hast du deinen Bruder ge-

wonnen.“ (Mt 18,15) 

Wir sollen uns in Gemeinde und Kirche in der Tat auch um unsere Mitchristen küm-

mern. Und wenn uns da auffällt, dass jemand auf Abwege gerät, wenn jemand sich 

immer weiter von Jesus entfernt, sollen wir ihn auch in Liebe darauf hinweisen. Auch 

das gegenseitige liebevolle Hinweisen auf Sünde ist eine Form der GELEBTEN BARM-

HERZIGKEIT. Aber das Ganze soll eben nicht lieblos und selbstgerecht geschehen. 

Bevor wir uns um die Sünde Anderer kümmern, möchte Jesus, dass wir uns an die 

eigene Nase fassen: „Zieh zuerst den Balken aus deinem Auge und sieh dann zu, 

dass du den Splitter aus deines Bruders Auge ziehst!“ (Lk 6,42b) 

Zuerst dürfen wir die Barmherzigkeit des Vaters auf uns selbst anwenden. Zuerst 

sollen wir uns um die eigene Schuld kümmern. Und wenn das geschehen ist, sollen 

wir uns auch um unsere Mitchristen kümmern. Es gehört eben zur GELEBTEN BARM-

HERZIGKEIT, dass wir Andere nicht lieblos richten, sondern sie liebevoll auf ihre 

Schuld, aber eben auch auf die Barmherzigkeit des Vaters aufmerksam machen. 

Amen! 


